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geiſhstagspräident Fehrenbach hat an die Reichsregierung und
das Reichstagsbüro, folgendes telegraphiert:

„An die Reichsleitung, Berlin.
gaut telegraphiſcher Mitteilung haben Sie das Reichstags

büro angewieſen, am 1. Dez. 1918 an die Reichstagsabgeordneten

nur die Diäten auszuzahlen, die im Falle einer erfolgten
o W geihstagsauflöſung bezahlt werden müſſen, ſowie die Einziehung

der Fiſenbahnfahrkarten zu veranlaſſen. Dieſe An
ordnungen ſind geſetzwidrig. Freie Eiſenbahnfahrt

2 t durch das Geſetz vom 22. Juni d. J. für die Dauer dex Legis
gturperiode, die noch andauert, gewährleiſtet, und die Auszah-

de lung der Diäten darf nicht abhängig gemacht werden von der
88, gittion der Reichstagsauflöſung. Der Reichstag iſt nicht

zufgelöſt, und ich proteſtiere namens des Reichs
jages gegen dieſe Geſetzwidrigkeiten. Die Re-
gierung iſt auch nicht berechtigt, dem Reichstagsbüro mit Um

ehung des Präſidenten Weiſungen zugehen zu laſſen. Jch habe
dem Büro verboten der jetzigen Verfügung nachzukommen.

J u
ha
e Fehrenbach, Reichstagspräſident.
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h die Wahlordnung zum 16. Februar
Die heute im „Reichsangeiger“ verxöffentlichte Verordv

r lang über die Wahlen zur verfaffunggebenden DeutſchenSater I alverſammlung enthält u. c. folgende Beſtimmungen x
de Vählerliſten ſind ſpäteſtens 4 Wochen vor dem Wahl

auf die Dauer von 8 Tagen für jedermanns Einſicht auszun Ueber die nachträgliche Aufnahme von Angehörigen es
der Marine und der Kriegsgefangenen, die ſpäter heim

hren, ergeht eine beſondeve r W Beim Wahlkommiſſar
mindeſtens 21 Tage vor dem Wahltag Wahlvorſchläge ein

n T von s tens 100 im Wahlkreiſe zurusführung der wahlbenechtigten Perſonen unterzeichnei ſeinnd dürfen nicht mehr Namen entholten, als n r

Vahlkreiſe zu wählen ſind. Mehrere Wahlvorſchläge
men miteinander verbunden werden. Die Namen auf den

einzelnen Stimmzottel dürfen nur einem einzelnen der öffentlich
bekanntgegebenen Wahlvorſchläge entnommen ſein. Gewählit
wird mit verdeckten Stimmzetteln.Wweſende können ſich weder vertreten laſſen, noch ſonſt an
der Wahl teilnehmen. Behufs Ermittelung des Wahlergebniſſes
iſt vom Wahlaus ſchuß feſtzuſtellen, wieviel gültige Stimmen ab-
gegeben und wieviel hiervon auf jeden Wahlvorſchlag und auf die
derbundenen Wahlvorſchläge entfallen ſind. Die Abgeordneten-
ſie werden auf die Wahlvorſchläge nach dem Verhältnis der ihnen

zuſtehenden Stimmen verteilt. Die Ver sweiſe wird in
der Vahlordnung geregelt. Die Wahlen finden Sonn
tag, den 16. Februar 1919 ſtatt.

Je einen Wahlkreis wählen u. a. die Thüringiſchen Stagten,
SachſenWeimar, SachſenMeiningen, SachſenAltenburg, Sach-
ierer r Schwarzburg, die beiden Reuß,owie Regierungsbezirk Erfurt und der zur Provinz HeſſenNaſſaugehörige Kreis Schmalkalden (14). sur. s Heß s

Glatz nicht bedroht
Berlin, 2. Dezember.

Vie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, entſprechen die
aus Glatz hierher gelangten Meldungen über einen angeblichen
wen Vormarſch gegen die Grafſchaft Glatz nicht den Tat

Dies durch W. T. B. verbreitete Dementi beſagt im Grunde
penommen nichts. Wenn Braunau von den Tſchechen bereits be
ſeht iſt was nicht beſtritten wird, ſo iſt eine unmittelbare Ge
ſah auch für Glatz gegeben. Statt zu vertuſchen, wäre beſſer,
der Gefahr ins Auge zu ſehen und Maßnahmen zum Schutze
deutſchen Bodens zu treffen.

p

Zuſammenſetzung des Vollzugsrates
Berlin, 2. Dezember. Amtlich.

a F. türlich gewählte Reicheausſchuß beſteht laut Seſchlutz
VLollzugsrates vom 29. November aus acht Groß Berliner und

reußiſchen Mitgliedern und acht Vertretern der außerpreußiſchen
Lundesſtagten, ferner aus drei Mitgliedern der Oſt und Weſt
erh. ſowie der Marine, zuſammen aus 19 Mitgliedern. J der
Ehung des Vollzugsrates tom 80. November wurden nur die
udiſgen Mitglieder gewählt. Erſchienen ſind ferner als Ver
u Bayerns Haederich und Elſaß-Lothringens Lemke. Die

gen Vertreter werden erſt von den Bundesſtaaten delegiert
n. Hieran wurde telegraphiſch erinnert.

wärtigen Amtes Dr. Solf mit einem Vertreter des Wolff
e egraphenBuregus hatte, kam er auf die neugegründete
Entralſtelle des Verbandes der ElſaßLothringer im Reich zu
Pwhen, die ſich zum Ziel geſetzt hat, den aus ihrer Heimat ge
ohenen oder noch zu erwartenden Landsleuten mit Rat und
e zur Seite zu ſtehen. Die franzöſiſche Preſſe ſtellt es ſo dar,
s ſei ganz ElſaßLothringen von einem Freuden-

aumel ergriffen. Frankreich will die Welt vergeſſen machen,

e ElſaßLothringen ein zu neun Zehnteln

täuſchen, daß Deutſchland in den 44 Jahren, die ElſaßLothringen
zum Reich gehörte, dort wirkſame Kulturarbeit geleiſtet hat.
Bewegten Herzens denkt das deutſche Volk in dieſen Tagen der
treuen Pionieve des deutſchen Gedankens in ElſaßLothringen
und ihrer Not und ihrer Sorge; ſie mögen getroſten Geiſtes ſein,
die heutige wie jede kommende Regierung wird ihnen eine herz
liche Aufnahme bereiten, wenn ſie wünſchen ſollten, ſich in einem
anderen deutſchen Gau einen neuen Herd zu gründen.

r

Engländer in Wilhelmshaven
Kiel, 2. Dezember.

Wie wir von zuſtändiger Stelle erfahren, iſt geſtern
nachmittag eine Flottille von zwölf engliſchen
Zerſtörern, die durch den Sund in die Oſtſee einge-
laufen war, in Libau angekommen. Die engliſche
Marinekommiſſion wird morgen in Wilhelmshaven
eintreffen.

Cutlaſſung der Heeresangehörigen
Berlin, 2. Dezember. Amtlich.

An die Soldatenräte der deutſchen ſozialdemokratiſchen Re
publik. Zahlreiche Meldungen ſagen uns, daß immer noch von
Truppenverbänden und ſonſtigen Formationen Entlaſſungen von
Soldatenräten aus dem militäriſchen Dienſt wider deren Willen
vorkommen. Wir verweiſen demgegenüber auf die Beſtim
mungen des Kriegsminiſtexiums (Unmittelbar vom Feldtruppen-
teil, Abſatz 15, und Ueber Entlaſſungen beim Heimatheer, Ab
ſatz 3, zweiter Satz), wonach freiwilliges Verbleiben
im Heere vorläufig nach Maßgabe der militä-
riſchen Bedürfniſſe geſtattet werden kann. Den
Mitgliedern der Soldatenräte ſteht es daher frei, beim Truppen
teil bzw. ihrer Formation zur Ausübung ihrer Amtstätigkeit zu
verbleiben. Der Vollzugsrat, Abt. Kontrolle Kriegs miniſterium.
Ruſch.

General von Lettow-Vorbeck kapituliert
London, 1. Dezember.

Reuter meldet aus Laurenco Marqués unterm 25. No-
vember: Amtlich wird bekanntgegeben, daß General von Let-
tow-Vorbeck ſich mit 30 Offizieren und 125 anderen Euro-
päern, 1165 Askari, 151 Trägern, 482 örtlichen portugieſiſchen
Trägern, 13 Eingeborenen-Häuptlingen, 283 männlichen Einge-
borenen ergeben hat. Die Askari bleiben bis zur Heim-
beförderung in Tabora, die Deutſchen bis zur Ueberführung
nach Europa in Dar-es-Salagam,

Keine Kufhebung der Blockade
London, 2. Dezember.

Die Vorſitzende des Nationalen Bundes für Frauenſtimmrecht
Frau Fawcervz teilte der „Times“ ihre Antwort auf den
Appell der Vorſitzenden der Deutſchen Frauenſtimmrecht- Geſellſchaft mit, die um Aufhebung der
Blockade gebeten hatte. Jn dieſer Antwort bedauert Frau
Fawcervz, daß ſie nicht in der Lage ſei, irgend einen Appell dieſer
Art an die Regierung zu richten, ſie erinnert daran, daß der
Lebensmittelmangel in der Welt durch den UBootKrieg ver-
ſchlimmert worden iſt, gegen den die deutſchen Frauen nicht pro-
teſtiert haben.
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Der Einmarſch in Deutſchland
Genf, 1. Dezember.

Nach einer Meldung des „Newhork Herald“ überſchreiten
heute die alliierten Truppen die Reichsgrenze und rücken in
Deutſchland ein. Die Beſetzung des linksrheiniſchen Gebiets er
folgt in drei Etappen nach der Maßgabe, daß das linke Rhein-
ufer bis Montag, den 9. Dezember vollſtändig von den deutſchen
Truvven geräumt iſt. Die r beſetzen die Zone an der
holländiſchen Grenze, die Engländer Köln und das Gebiet
zwiſchen der belgiſchen Grenze und dem Rhein. Die Ameri-
kaner ſchließen ſich ſüdlich davon den Engländern an und be-
ſetzen Koblenz ſowie das Land von der luxemburgiſchen Grenze
ausgehend. Die Franzoſen endlich beſetzen Mainz, das
Grosherzogtum Heſſen und die Pfalz.

Offiziell wird bekann n, daß die drilte amerikaniſcheArmee tie Reichegrenze überſchritten hat und in Deutſchland

einmarſchiert iſt.

Aus Paris wird gemeldet, daß von deutſcher Seite bereits
die Ablieferung des rollenden Materials gemäß den Waffenſtill
ſtandsbedingungen begonnen hat und daß die erſte Rate der
Eiſenbahnwagen an der franzöſiſchen Grenze von der Kom-
miſſion abgenommen worden iſt.

Von unſerm Oſtheer
Berlin, 2. Dezember.

aller Angehörigen der Okkupationstruppen
aus Ukraine, beſonders aus der Gegend von Odeſſa, können
wir mitteilen, daß nach einem Funkſpruch des Etappenkom-

ur Beruhigun

mandos 31 dort alles wohlauf und nirgends die Ruhe geſtört iſt.

und 153 werden demnächſt in die Gegend von BreſtLitowsk und
dann in die Heimat befördert werden. Auch die Funker bei der
Funkengroßſtation Nikolajewsk ſind wohlauf.

5ur Prüfung der Kriegsſchuld
Frankreich fucht Ausflüchte

Paris, 2. Dezember.
Zu dem Vorſchlag der deutſchen Regierung, die Verantwort

lichkeit für den Krieg durch einen Ausſchuß der Neu
tralen feſtſtellen zu laſſen, bemerkt der „Temps“, die alliierten
Regierungen hätten die volle Aufklärung nicht zu fürchten. Seien
ja ſchon ihre Veröffentlichungen von 1914 viel vollſtändiger ge
weſen, als das deutſche Weißbuch. Unerträglich aber ſei es, daß
die jetzige deutſche Regierung, deren Mitglieder durch Hand
lungen oder durch Abſtimmung an der Verantwortung für den
Ausbruch des Krieges mittrügen, und die ſeit 1914 durch
Schweigen oder Lügen hätten decken helfen, ſich jetzt an die
Alliierten wendeten, gleich als ob dieſe ebenſo wie
Deutſchkand Rechenſchaft zu geben hätten. Nur
kraft unglaublicher Ahnungsloſigkeit und böſen Willens könne
man von der Entente Gerechtigkeit fordern und dabei das Zeug
nis der Opfer mit den Entſchuldigungen der Veſchuldigten auf
eine Stufe ſtellen.

Auf Befehl des Kuslandes
Berlin, 2. Dezember.

Die Kommiſſion zur Unterſuchung der Anklagen wegen
völkerrechtswidriger Behandlung der m inDeutſchland hielt heute ihre erſte Sitzung ab. r Vorſitzende,
Staatsſekretär Erzberger, eröffnete die Verhandlungen
durch folgende Anſprache

Meine Herren! Jm Namen und im Auftrage der
Reichsleitung heiße ich Sie zu Beginn der Aufnahme Jhrer ver
antwortungsvollen Tätigkeit herzlich willkommen. Jch darf hier
mit den Ausdruck des Dankes für die Bereitwilligkeit verbinden,
mit der Sie ſich für die Arbeiten der Kommiſſion zur Verfügung
geſtellt haben. Die deutſche Regierung hat, indem ſie dieſe Kom
miſſion ins Leben rief, ihren ernſten Willen bekundet, an ihrem
Teil zur rückhaltloſen Feſtſtellung der Wahrheit in allen jenen
Fällen beizutragen, in denen ber Beſchwerden der
egneriſchen Regierungen über die Behand-
ung der Kriegs gefangenen in Deutſchland

vorgebracht werden ſollten. Sie hat die Kommiſſion mit allen
geſetzlichen Vollmachben ausgeſtattet, die einen raſchen, durch
keinerlei Rückſichten gegenüber den ſtaatlichen Stellen gehemmten
Geſchäftsgang gewährleiſten. Dieſe Kommiſſion beſitzt weiter
gehende Befügniſſe als zuvor eine Unterſuchungs kommiſſion ſie
je gehabt hat. Sowohl für die Sitzungen der Kommiſſion wie
für die Verhandlungen zur Erledigung von SGinzelfällen in ein
zuſetzenden Spruchkammern iſt das Prinzip der Oeffent
lichkeit in vollem Umfange geſichert. Die gegneriſchen
Regierungen ſind in der Lage, ſich durch beglaubigte
Vertreter, denen die Teilnahme an dieſen Verhandlungen
geſtattet iſt, über alle Einzelheiten der anhängig gemachten Ver
fahren zu unterrichten. Nichts ſoll verborgen bleiben, nichts ſoll
verheimlicht werdem, alles ſoll klargeſtellt werden. Die Au gabe
der Kommiſſion wird es ſein, den Beweis zu erbringen, daß die
Regierung des neuen republikaniſchen Deutſchland entſchloſſen
iſt, mit größter Schärfe, ohne Rückſicht auf Rang und Stellung,
gegen jedermann vorzugehen, der ſich einer den Anordnungen
der Behörden oder den Geſetzen der Menſchlichkeit widerſprechen-
den Behandlung von Kriegsgefangenen ſchuldig gemacht hat.
Der Geiſt unhaltſamer Strenge und weiteſter Ob-
jektivität wird die Verhandlungen der Kommiſſion leiten. Möge
die Arbeit, die Sie, meine Herren, im Dienſte der Gerechtigkeit
und Menſchlichkeit vollbringen, vor aller Welt bekunden, daß
Deutſchland ein ungeſchmälertes Recht darauf hat, unter den
ziviliſierten Nationen der neu ſich aufbauenden Welt einen
achteten Platz einzunehmen. Jn dieſem Sinne lade ich Sie ein,
Jhre Arbeit zu beginnen, und erſuche Herrn ProfeſſorSag ing-Rardburg deſſen Gerechtigkeitsſinn und völder
verſöhnenden Arbeiten die ganze Welt dennt, den weiteren Vo r
ſitz der Verhandlungen zu führen.

„Polniſcher Teilgebietslandtag“
Poſen, 2. Dezember.

Am 3., 4. und 5. Dezember tagt in Poſen im Landesſaale
der polniſche Teilgebietslandtag, wozu ſich Dele
gierte der geſamten polniſchen Bevölkerung zuſammenfinden,
um aus ihrer Mitte legitimierte Vertreter zu wählen, die die
Befugnis erhalten, die Jntereſſen des polniſchen
Volke s, ſei es gegenüber den Arbeiterräten oder der Zentral
regierung in BVerlin, ſei es auf dem Friedenskongreß, zu ver
treten. Die erſte Sitzung umfaßt u. a. folgende Punkte: Feſt
ſetzung der Arbeitsordnung des Landtages, Bildung von ſechs
Kommiſſionen. Nachmittags tagen die einzelnen Kommiſſionen
und erſtatten am ſelben Tage in der zweiten Plenarſitzung nach
einem Vortrage über die politiſche Lage Polens Bericht über
ihre Arbeiten, und der Landtag faßt Beſchlüſſe und Reſolutionen.
Jn der dritten Plenarſitzung erfolgen die Wahlen zum Oberſten
Volksrat. Nachdem konſtituiert ſich der Oberſte Volksrat und
wählt aus ſeiner Mitte beſondere Kommiſſionen.



Aus der Vorbereitung der Revolution
Jn der am Donnerstag bis Mitternacht dauernden Sitzung

der Großberliner Soldatenräte, in der ſich die Wut der Sol
daten in ſo ſtarker Weiſe gegen die aufgedeckte Mißvwirtſchaft
und Diktatur des Vollzugärats entlud, ſpielte der „Fall
Walz“ auch eine Rolle. Der Fall wird heute von einem Aus
chuſſe geprüft und wird in der heute (Sonnabend) neu ange
etzten Vollſitzung der Soldatenräte vorausſichtlich nochmals ver

handelt werden. Walz, Oberleutnant bei den 2. Garde-
pionieren, hatte noch zur Zeit ſeines Fahneneides Beziehungen
mit unabhängigen Sozialdemokraten angeknüpft und ſich er
boten, ſeine Kompagnie zur Revolution zu
führen. Die Sache wurde aber entdeckt und er wegen Hoch
verrats eingeſperrt, jedoch am 9. November von den Revolutio
nären befreit und als Soldat kam er wegen ſeiner „Verdienſte“
auch gleich in den Vollzugsrat. Das Blatt wandte ſich in dem
Augenblicke, als die Kriegsgerichtsakten füber
Walz erbeutet wurden. Aus dieſen ging nämlich her
vor, daß nach Walzens eignen Ausſagen der Verkehr mit den
Unabhängigen nur geſchehen ſein ſoll, um den Plan der Revo-
lution dem Kommandierenden General zu ver-
raten. Da wurde Walz aus dem Vollzugsrat ausgeſtoßen, von
ihm verhaftet, dann aber freigelaſſen mit dem Befehl, in drei
Tagen zu verſchwinden. Der geſtrige Soldatenrat war mit
dieſem Verlaufe ſehr unzufrieden und aus Zurufen ging her
vor, daß viele der Meinung ſind, Walz ſei ein guter
Revolutionär und habe ſich vor dem Unterſuchungsrichter
felbſtverſtändlich nur herausreden wollen. Walz, noch ein ſehr
tunger Menſch, gab geſtern eine etwa einſtündige Darſtellung
von dem, was ſich abſpielte und wie ers „wirklich“ gemeint
habe. Kurz vor dem Kriege habe er für den Sozialismus zu
wirken begonnen. Als aktiver Offizier er habe dieſe Lauf-
bahn wegen ihrer Billigkeit eingeſchlagen ſei das natürlich
für ihn ſehr ſchwer und höchſt gefährlich geweſen und mit ſeinerFamilie ſei es zum Bruche gekommen. er ſei zuerſt zu Lede-

bour gegangen, der ihn erſt vorſichtig, dann aber vertrau-
li her behandelt und ihn gefragt habe: Ob er ſich auch die Parole
der Unabhängigen klar gemacht habe. Walz bejahte. Ledebour
habe darauf erklärt: man werde vielleicht ſchon in ſehr
naher Zeit von ſeiner Kraft Gebrauch machen können.
Walz gab darauf die Erklärung ab: Er ſei bereit, als Kom
pagnieführer ſeine Kompagnie zur Revolution überzuführen. Ganz ſicher ſei er indeſſen ſeiner
Leute nicht geweſen, aber das glaubte er, daß ſie keinesfalls auf
das Volk ſchießen würden. Er habe dann zweideutige
Reden an die Soldaten gehalten. Jn einer Be
ſprechung, bei der die Genoſſen Däumig, Barth, Richard
Müller u. a. anweſend waren, ſei der Beginn der Revo
lution ſchon auf den 4. November feſtgeſetzt
worden. Er ſelber habe dafür geſtimmt. Am Abend desſelben
Tages ſei man noch einmal zuſammengekommen, und da hätte
man beſchloſſen, die Revolution doch lieber noch etwas her
auszuſchieben, da die Stimmung der Arbeiter und Sol
daten noch nicht reif genug war. Als er am 6. November in
das Kaſino kam, ſei ihm das verſtörte Ausſehen ſeiner Kame
raden aufgefallen, die ihm mitteilten, er ſolle ſich beim Kom
mandanten melden. Er ſei T und dort ſei ihm er
öffnet worden, daß er auf Befehl des Kommandie-
renden Generals verhaftet ſei. Alsbald wurde er
feſtgeſetzt. Vor dem Unterſuchungsrichter ſeien ihm dann die
Namen verſchiedener Beteiligter wie des Genoſſen Däumig, auf
den Kopf geſagt worden, und er habe allerdings dieſen Namen
auch genannt; aber „verraten“ habe er ihn nicht. Am O. Nov.
ſei er von den Soldaten aus der Haft befreit worden. Bald ſei
ihm auch geſagt worden: Sie haben ja den Däumig verraten.
Dagegen habe er ſich gewehrt. Als man die Akten fand, ſei er
im Intereſſe der Revolution und er gebe die Berechtigung
dafür zu verhaftet worden, man habe ihm alles weg
genommen, ihn aber wieder losgelaſſen, nachdem ſich nichts

gen ihn ergeben hätte, jedoch ihm befohlen, in drei Tagen vonKen lin abzureiſen.
e 9

e e rnehr rc eEingreifen der Entente in Rußland
Der ruſſiſche Bolſchewismus hat es ſoweit gebracht, daß das

Eingreifen der Entente in Rußland nunmehr Tatſache geworden
iſt. Die Entente will in Rußland eine Regierung bilden, die nach
Vereinbarungen zwiſchen der Entente und den ruſſiſchen Parteien
zuſammengeſetzt werden ſoll und der die Regierungen der ruſſi-
ſchen Einzelſtaaten unterſtehen ſollen. Die Entente ſoll auch bei
er Ernennung eines ruſſiſchen Oberbefehls-

habers mitwirken, der die aus Ententetruppen und ruſiſchen
Freiwilligen zu bildende Armee führen ſoll.

Wo iſt nun das Selbſtbeſtimmungsrecht der
Völker, das zu allererſt die jetzigen Machthaber in Rußland,
die Lenin, Trotzki, Joffe uſw., als Grundlage für die
der Welt in den Vordergrund geſtellt haben? Das ruſſiſche Volk,

Copyright 1918 by Philipp Reclam jun., Leipzig. Nachdruck verboten.

Das Licht im Sumpf
Roman von Luiſe Weſtkirch

1.
Es war zu Ende der ſiebziger Jahre im vorigen Jahr-

hundert, zu einer Zeit, da das Moorland zwiſchen Oſte,
Hamme und Wümme den meiſten Deutſchen ſo unbekannt
war wie der weiße Fleck auf der Karte von Afrika mit dem
Vermerk „Unerforſcht“ darauf, der das Entzücken aller
damaligen Schulkinder ausmachte. Zwar waren ſchon 1720
die erſten Siedlungen an den friſch angelegten Kanälen
abgeſteckt und im Lauf des Jahrhunderts immer neue
Siedlungen angelegt worden, aber das junge Deutſche
Reich hatte auch Dringenderes zu tun, als ſich um die
ſonderbaren, gar nicht lärmenden Leute zu kümmern, die in
ihrer Wüſtenei wie in einem Sagenland für ſich hinlebten.
Den ſchwarzen Torf, das koſtbare Brennmaterial, ſchafften
auf plunmpen Kähnen und ſchwerfälligen Wagen die blon-
den Moorleute zur Stadt, hagere, ſehnige Geſtalten mit
loderbraunen Geſichtern und ſchmalen, hochrückigen Naſen.
Reiſerbeſen und Holzlöffel boten die ſchwarzen an, kleine
und behende Leute mit flinken Mäuſeaugen und vorſtehen-
den Backenknochen. Bei dieſen mußten die guten Haus-
frauen aufpaſſen, daß nicht ein Huhn oder ein Ferkel mit
ihnen zugleich Abſchied nahm. So viel wußte jedermann.
Und viel mehr wußte die hohe Polizei auch nicht. Die
Gendarmen taten ungern Dienſt in dem wegloſen Gebiet,
in das mancher hinuntergeſtlegen war, um nie wieder zu
rückzukehren. Es gab dort Strecken, wo die hungrige Erde
nach Menſchen lüſtern war. Es gingen auch Sagen von
Kugeln, die die Luft durchſchnitten, von denen niemand
wußte, woher ſie kamen und die immer ihr Ziel trafen.
Die am Rand gelegenen Kolonien hatten Lehrer, und ihre
Kinder gingen zu den Paſtoren der Geeſtgemeinden zur
Einſegnung. Jm ſteten Kampf mit menſchlichen Wider-
ſachern und einer widerſpenſtigen Natur war ein eigen
artiges Völkchen erwachſen, launenhaft und kraftſtrotzend
wie der Boden, den es bebaute, verſchloſſen wie die ver
ſchwiegene Weite des Moors, ſchwer wie die Wolken, die
acht Monate des Jahres ihre ZHipfel auf ſeine Häupter

das gegen ſeinen Willen, ja faſt gegen ſein Wiſſen in den ver
lorenen Krieg gehetzt worden iſt, wird durch den Bolſche-

r tiefer in das Elend hinabge-ſt o ß en. Mit dem gräßlichften Terror hält ſich der Bolſchewismus
noch immer an der Macht. Jn Moskau ſind im letzten Monat
viele hundert Bürger kurzerhand hingerichtet worden. Jetzt wird
die Entente Ordnung ſchaffen und dabei ihre Herrſchaft
immer weiter ausdehnen! Nach einer Londoner Mel
dung des „Corriere della Sera“ liegt die engliſche Flotte mit ver
ſiegelter Ordre zum Auslaufen bereit; es wird angenommen. daß
ſie eine entſcheidende Aktion gegen den Bolſchewismus in Ruß-
land unternehmen ſoll. Aus Kiew wird ferner berichtet, daß ein
Ententegeſchwader am N. November in Odeſſa eingetroffen ſei.

Geht das nur Rußland an? Oder iſt es nicht vielmehr für
uns ein warnendes Beiſpiel, in welchen Abgrund derVolſchewismus führt? Die Hydra des Bolſchewismus reckt ihre
gierigen Köpfe auch über unſer Vaterland aus. Ein Mit-
glied des Münchener Arbeiterrats hat in einer Verſammlung mit
geteilt, daß die Bolſchewiſten für den revolutionären Putſch in
Deutſchland nicht weniger als drei Millionen Rubel ver-
auslagt haben, und die „MünchenAugsburger Abendzeitung“ be
richtet, daß zurzeit ruſſiſches Gold in großen Mengen fogar unter
der Landbevölkerung im Umlauf ſei. Auch bei uns gibt es
Freunde und Nachahmer des Bolſchewismus, die im Terror des
Chaos ihre unſauberen Ziele zu erreichen hoffen. Wenn wir der
Spartakusleute nicht Herr werden, treiben wir ruſſiſchen Zu
ſtänden zu, die der Entente den willkommenen Vorwand bieten
würden, auch bei uns Ordnung ſchaffen zu müſſen.
Das gansze deutſche Volk und vor allem die deutſchen Arbeiter
müſſen ſich dageren zur Wehr ſetzen, denn ihr Wohl und Weke
hängt in erſter Linie davon ab, daß Ruhe und Ordnung im Lande
den Wiederaufbau der Friedenswirtſchaft ermöglichen.

c

Der deutſche Kurier im Münchener
Gefängnis.

Die Wiener Politiſche Rundſchau“ erfährt aus unter
richteter Münchener Quelle über die dort erfolgte Verhaftung
des Kurxiers der deutſchen Reichsregierung, eines in Zivil reiſen
den Leutnants vom reitenden Jägerkorps: Der Kurier wurde
vom Bahnhof, obgleich ſeine Ausweispapiere vollkommen in
Ordnung waren, wegen ungenügender Legitimation wie ein
Verbrecher zum Polizeipräſidium gebracht. Da der Polizei
präſident ſeine Verhaftung nicht aufheben wollte, verlangte der
Kurier zum NMiniſterpräſidenten Eisner geführt zu werden.
Dieſer erklärte, daß er perſönlich die für die Wiener Botſchaft
beſtimmten Meldungen nach Berlin zurückbringen werde. Auf
die Beſchwerden des Kuriers wegen ſeiner Behandlung wurde
ihm geantwortet, daß man ihn für einen „Spion der Spartakus
gruppe“ halte. Darauf wurde er in ein Gefängnis gebracht. Er
bekam ein Stück trockenes Brot und mußte ſich auf eine Pritſche
ſetzen. Erſt auf ſeine lebhaften Beſchwerden hin durfte er in
Begleitung eines Schutzmannes in einer Wirtſchaft etwas eſſen.
Nach 48 Stunden Haft wurde er in Freiheit geſetzt. Auf eine
Frage nach ſeinen Papieren ſagte man ihm, daß ſie ver
ſchwunden ſeien.

Eisner in München ausgepfiffen.

Der baheriſche Miniſterpräſident Eisner iſt geſtern im
Nationaltheater in München bei einer Revolutionsfeier regel-
recht ausgepfiffen worden, und dazu noch von einer ein
geladenen Zuhörerſchaft. Als Eisner zu einer Anſprache auf der
Bühne vortrat, wurde gepfiffen und Schmährufe auf ihn
wurden laut, ebenſo an den Beifall heiſchenden Kraftſtellen
ſeiner Rede. Die Zuhörerſchaft beſtand aus heimgekehrten
Soldaten und aus Hoch- und Mittelſchülern, denen denen
dieſe Revolutionsfeier beſonders geweiht war.

Am Sonntag gegen Mittag ließ Eisner auf der Straße
Flugblätter verteilen, in denen er der Preſſe, die ihn einmütig
und unausgeſetzt angreift, ſeine volle Verachtung ausſpricht.
Bezeichnend für die Stimmung in München iſt der folgende Vor
fall: Nach der ſonntäglichen Standmuſik an der Feldherrnhalle
wollte ein Anhänger Eisners das Publikum von der Freitreppe
aus anreden, entfeſſelte aber einen Entrüſtungsſturm und
mußte ſich hinüber in die Reſidenzwache flüchten, verfolgt von
einer empörten Menge, die ſofort die rote Fahne an der Wache
herunterholte und in Fetzen riß. Dann erſchallten Rufe: „Zu
Eisner! Die Leiber holen!“ (Gemeint war das ſoeben aus dem
Feld zurückgekehrte Jnfanterie-Leib-Regiment, deſſen ſchleunigſte
Entlaſſung der Soldatenrat betreibt.) Die Menge ſtürmte dann
zu dem nahe gelegenen Miniſterium des Aeußern. Die davor-
ſtehenden Denkmäler in den Anlagen waren raſch erkletert und:
„Raus Eisner, raus, raus!“ ſchallte es zu den Fenſtern des
Miniſteriums empor. Die im Hof bereitgehaltene Leibwache,
darunter Matroſen mit Karabinern, ſtürzten auf die Straße

niederhängen ließen und voll ſtiller und unbarmherziger
Kataſtrophen, wie die Schneeſchmelzen, die im Frühjahr
das Land überſchwemmten und oft in einer Nacht die
Arbeit von Jahren vernichteten.

Jm übelſten Ruf von allen Kolonien des Teufels-
moors ſtand die Gemeinde Fünfhauſen, im Spott
Klinkerberg genannt. Sie war eine der jüngſten Sied-
lungen, und diejenigen, die ihre Hüttenpfähle zuerſt hier in
die Erde rammten, hatten ſchlimmen Nachruhm hinter-
laſſen in der Welt, aus der ſie nicht immer freiwillig
geſchieden waren. Die fünf Gehöfte des Dorfes ſtanden
in einem weiten Rund, wie Pferde ſich zuſammenſchließen,
wenn Wölfe ſie bedrohen. Hinter ihnen floß im Halbkreis
der Kanal. Die Aecker und Wieſen lagen dicht um jeden
Hof, und als ein breiter Gürtel umſchloß des Teufoels-
moores wildeſter Teil die Kolonie, endlos, öd, flach, unter
brochen nur von Birkenbuſch und hier und da von Wöl-
bungen, die ausſahen wie die Wölbung eines Hünengrabes.
Dieſe Wölbungen waren die Hüttendächer des ſchwarz-
haarigen Geſindels, das vom Rand mehr und mehr in den
Kern der Wüſtenei zurückgedrängt, mit dieſer jüngſten
Kolonie um das letzte Reſtchen Boden rang.

Unter den Wipfeln ſeiner hohen Edeltannen und
Eichen ſtand, feſt gegen die Erde geduckt, mit tief herab-
hängendem Strohdach. das Haus des Vorſtehers. Haus,
Hof und Garten bewieſen, daß eine feſte Herrenhand hier
die Zügel hielt. Jn der Tat war Kort Nedderbrink einer
mit ſteifen Ellenbogen, und der Erſte unter z
Genoſſen geworden nach dem unwandelbaren Geſetz, das
allerorten die ſchärfſte Spitze durchſchlagen läßt. Er war
als Knecht nach Fünfhauſen gekommen und hatte ſpäter die
Witwe des Bauern auf dem Janſenhof gefreit. Die brachte
ihm den Hof zu und das war gut. Sie brachte ihm aber
auch die Tochter des verſtorbenen Bauern zu, und das war
weniger gut, vwil von Rechts wegen der Hof der Dirne ge
hörte. Kort Nedderbrink hatte die Dinge genommen wie
ſie lagen, und als Herr geſchaltet, ſolange ſeine Stieftochter
ein Kind blieb. Und er ſchaltete weiter als Herr, nachdem
Eva Janſen groß geworden und jhre Mutter, die ihm zwei
Söhne geboren hatte, dem Moorfieber erlegen war. Wenn
die Alten der Kolonie Zwieſprach hielten, wurde manchmal
verſtohlen die Frage erörtert, was werden würde, wenn die

und hielten die Menge mit Schreckſchüſſen, ſowie etnem
aufgeſtellten Maſchinengewehr im Schach,
ſchließlich die Vertreibung der Menge und
unter dem Geſang vaterländiſcher Lieder erfolgte.

Judenmetzeleien der Polen
Ein Hilferuf an die Demokraten des Weſt

Stockholm, 1. Dezember.
Der jüdiſche ſozialiſtiſche Arbeiterverband

Zion richtete folgende Drahtung an die „Labour Party

ſozialiſtiſchen Parteien Jtaliens, die
Federation of Labor und die ſozialiſtiſchen
Amerikas:

„Der Pogromorkan in Galizien der Polen, der wohl
niſierte Greuelmaſſenmord in Lemberg, von den polniſchen Le i
onären mit der raffinierteſten Grauſamkeit durchgeführt u
Führung ihrer Offiziere, bei unbeſtreitbarer Billigung des
mandos, bei offenkundiger Schadenfreude der polniſchen Vevölke,

rung, die ſyſte matiſche Entwaffnung degt jädi,
ſchen Selbſtſchutzes in ganz Galiztien, die drin,
gende Gefahr der phyſiſchen Vernichtung der jüdiſchen Vevölke,
rung durch den Mordantiſemitismus, der die Schandtaten de
Zarismus in den Schatten ſtellt, die Tatſache, daß England
Warnung an Polen völlig wirkungslos geblieben iſt, matt
es den Demokraten des Weſtens, die einzig in der Lage find, das
Blutbad einzuſtellen, die durch weitere Paſſivität an den vul
niſchen Verbrechen ſich mitſchuldig machen würden, zur ernſteſten
Pflicht, ſofort aktiv einzugreifen. Wir appellieren dringend an
bie ſozialiſtiſchen Parteien und die Arbeiterorganiſationen Ero,
britanniens, Frankreichs, Jtaliens und der Vereinigten Staater,
ihren ganzen Einfluß aufzubieten, um ihre Regierungen zu
einer ſofortigen militäriſchen Jntervention zur Rettung
der jüdiſchen Bevölkerung und anderer nationaler
Minderheiten Galiziens und Polens zu veranlaſſen.“
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Vereinigung Montenegros mit Serbien
König Nikolaus und ſein Haus abgeſetzt.

Prag, 80. November. (W. T
Das tſchechoſlowakiſche Preßbureau meldet aus Podgorieg in

Skupſchting hat einſtimmig beſchloſſen,niſche

Montenegro unter König Peter mit Serbien zu vereinigen

und drei Söhne geboren hat. Seine ſchönen Töchter
haben glänzende Partien 257 Pr und König Niko-
aus hat den König von Jtalien, ruſſiſche
Prinzen Franz Joſeph von Battenberg zu Schwiegerſöhnen.

Univerſität und Reichsgericht
Proteſt gegen Hiſſung der roten Fahne

Leipzig, 2. Dezember.
Der Rektor der Univerſität Geheimrat Prof. Dr. Hölder

iſt, wie die Abendblätter melden, zurückgetreten. Der
Rücktritt wird in Zuſammenhang gebracht mit den Differenzen

iſchen Rektor der Univerſität und A. und
iſſung der roten Fahne auf dem Uni

Prorektor Geheimrat Dr. Kittel hat für
Wandelhalle des Univerſitätsgebäudes eine
Studentenverſammlung einberufen,

allgemeine
an der auch die

durch eine innigere Fühlungnahme zwiſchen rkörper und
Hörerſchaft der neugeſchaffenen Lage Rechnung zu tragen.

Auf den Proteſt des Reichsgerichts ſind heute vor
mittag die auf dem rn r vom A. und S.-Rat
gehißten roten Fahnen wieder eingezogen worden

Der vberſchleſiſche Bergarbeiterſtreik kann als erloſchen an
geſehen werden. Bei der heutigen Frühſchicht wurde nur nog
auf der HedwigWunſchGrube geſtreikt. Dort fehlten von 660
Mann unter Tage 113 und von Mann über Tage 440. Jn
allen übrigen Gruben iſt die Arbeit wieder aufgenommen
worden.

Eva einmal einen Bauern auf den Hof ſetzte. Vor fünf

ſie die zwei Brüder Clüver, die auf dem einzigen Hof
hinter dem Kanal zuſammen hauſten, dort wo die Wümme
eine ſcharfe Krümmung machte, einen Bogen, den das
Kanalbett abſchnitt. Ganz plötzlich war Hemmo, der von
Eva bevorzugte Bruder, verſchwunden. Einen furchtbaren

haben. Und ein Geraune ging um, daß der ältere Clüver
aus raſender Eiferſucht ſeinen Bruder erſchlagen und ver
ſcharrt habe. Genanes kam nicht heraus. Das Gericht

ſich ja nichts. Jmmerhin war ein Brudermord ſogar den

Aus Mißtrauen und Abwehr hatten ſie wortlos und un
erbittlich einen Wall zwiſchen ſich und dem zurückgebliebe-
nen Bruder gebaut, hatten ihn ſacht aber unwiderſtehlich
von Hof und Heimat hinaus in die Fremde gedrängt Eva
Janſen war noch immer unvermählt.

Schnee ſchon geſchmolzen. Die Grasflächen zeigten grünen
Schimmer. Aber die Bänme reckten noch kahle Aeſte in den
blaßblauen Himmel. Der Vorſteher hatte zu einer Ge
meindeſitzung geladen. Von allen Höfen zogen knorrige
Geſtalten im Sonntagsrock, die lange Pfeife im Mun
winkel, dem Janſenhof zu. Dort wippten ein Knabe und
ein Mädchen auf dem Grasfleck vor dem großen Dielen or
auf den Enden eines Bretfes, das ſie über den Hackllot
geworfen hatten. Der fünfzehnjährige Junge, Nedder-
brinks Jüngſter, hatte ein liſtiges Geſicht und brandrotes
Haar. Die um zwei Jahre ältere Dirne war von
Knochigkeit edler Fohlen. Jhr geflicktes blaues Röchhen
reichte knapp über die Knie.

glut, und wie blaſſes Silber
ihr beim raſchen Auf und Niedertauchen um
Stirn wehten.

ſchreckte in dem farbloſen Geſicht.
(Fortſetzung folgt.)

wſg

eng

in England, die ſozialiſtiſche Partei in Frankreich die
amerikaniſche

Parteien

Montenegro vom 29. November: Die große montenegri.

König Nikolaus und fein Haus abzuſetzen wy
Nikolaus I. iſt ſeit 1860 mit Milena Bukotitſch, der Tochter

eines montenegriniſchen Senators vermählt, die ihm ſechs Töchter

roßfürſten und den

S. Rat wegen
tätsgebäude. Der

te abend in die

geſamte Dozentenſchaft teilnehmen wird. Es ſoll e werden

Jahren wäre es faſt dazu gekommen. Damals warben um

Schrei wollte die alte Geſche Wittkopp im Moor gehört

wurde auch nicht mit der Sache behelligt. Beweiſen ließ

robuſten Gewiſſen der Moorleute ein etwas harter Biſſen.

Es war Sonntag, ein herber Vorfrühlingstag, der

Das blaue Mieder ließ, vorn
offenſtehend, das grobe Leinenhemd ſehen. Jhr Geſicht war
ſchmal und blaß, ganz ungebräunt von Wind und Sonnen

gleißten die Haarſträhne, die
die weiße

Farbe, brennende Farbe hatten nur die
ſehr ſchmalen Lippen und die Augen, deren dunkles Stahl
blau zuſammen mit ihrem herriſchen Ausdruck faſt er
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stzdtverordnetenſitzung in Halle

Halle, 2. Dezember.
vor Eintritt in die Tagesordnung werden folgende Gegen

erledigt:
Wer A. und S. Rat trägt dem Magiſtrat die Zahlung

n 50000 Mark für ſeine Zwecke auf. Die Summe
bewilligt und ſoll aus dem Krieosfonds überwieſen werden.

Wirtſchaftliche Verband vortragender Künſtler in
r die gordenxrg, bei Abſchlußger Pachtverräge ange zu werden. i irn Henntnisnahme erledigt. Die Angerogenhett

an Vervollſtändigung ſeiner Erklärung und der
ammlung teilt Stadiv. Juſtizrat Herzfeld mit, daß die neu

ildete „Fraktion der Fortſchrittlichen Volkspartei den Namen
enokratiſche Fraktion“ angenommen hat. Die Verſammlung

mm a des Stadkv. And fordert
in dringen nd a 7r eines Handwerkeramtes. r

Danach wird in die Tagesordnung eingetreten. Eine aus
inte Debatte entwickelte ſich über Punkt 1,

Wa'!l eines beſoldeten Stadtrats

rung der Einrichtung

Am 31. Juli 1918 iſt, wie erinnerlich, Stadtrat Dr. Hausaus dem ſtädtiſchen Dienſt ausgeſchieden. Der Magiſtrat
r deshalb, den Bedingungen für die Anſtellung eiez be
deten Stadtrats zuzuſtimmen und die Wahl des Mag.Aſſeſſors
eldhüſe n vorzunehmen. hältniſſe gibt man den Außenſtebenden

gum Gegenſtande liegen mehrere Anträge vor. Die
htrr. Emmer und Gerig begitragen Ausſetzung der
ahl bis die zu erwartende neue kommunale Geſetzgebung
t iſt, Stadtv. Juſtizrat Herzfeld beantragt Vertagung
veſchlußfaſſung mit der Maßgabe, daß dem Kandidaten

nen kurzem Gelegenheit gegeben wird, ſich der Verſommlung
auſtellen. Oerbürgermeiſter Dr. Rive nimmt Gelegenheit,

z verſammlung die
Arbeitsüberlaſtung des Magiſtrats

zulegen. Die Arbeits- und Leiſtungsver hältniſſe
mNagiſtratſindgeradezutroſtkhos. Der Magiſtrat

h vor dem Zuſammenbruch ſeiner Arbeitskraft, ſofern er nicht
m begonnen hat. Trotz inehrfachen Ausſcheidens von Mit

dern ſind die hohen Anforderungen des Krieges ohne Neu
telungen, in der vorhandenen Beſetzung bewältigt worden.

z Arbeitskraft iſt im Laufe dieſer Jahre auch weniger ge
den. Die Hriegslaſten beſtehen alle nach wie vor. Die im
ſen Demobilmachunagslaſten ſtellen neuerdings auf verſchie

ren Gebieten Arbeitsbeſchaffung, Arbeitsloſenfürforge, Auf
tung der Ernährunosverhältniſſe u. a. m. Stadtrat Wu rm
abgearbeitet, muß guf zwei Monate aus dem Dienſte ſcheiden,

nd ſein Wiedereintritt iſt fraglich. Vor zwei Tagen iſt der
ſirger meiſter zuſammengebrochen. Soll der
ſerbürgermeiſter immer neue Vertretungen übernehmen? Und
un will die Stad v. Verſammlung die eine neue Kraft verſagen!
z volitiſhn Gründen! Der Erſatz durch Aſſeſſoren iſt unzu

ſich. Die unbeſoldeten Stadträte ſind ausreichend belaſtet.
ine Ausſchreibung der Stelle taugt nicht; inzwiſchen kann der
ze VLerwaltungsavparat zum Stehen kommen. Die Stelle muß

t einer ganzen Kraft beſetzt werden. ß
Stadtv. Ge rig wendet ein, ein einzelner Mann könne den

wiammenbruch des Magiſtrats auch nicht retten. Zudem ſei der
t den Stadtratspoſten vorgeſchlagene Kandidat herzkrank.
ad Em mer führt in erregten Worten aus: Wir wollen nicht
nanden auf 12 Jahre anſtellen, der nach Antritt des Poſtens
möglich krankheitshalber benſioniert werden muß. Wir wiſſen
er nicht, wie ſich die hohen und kommralpolitiſchen Ver

älmiſſe in abſeßbarer Zeit geſtalken werden. Daß der Magiſtrat
m des einen fehlenden Mannes willen zuſammenbrechen ſoll,

ich nicht verſtehen. Es iſt notwendig daß die Bewerber ſich
ſellen, damit man nicht wieder die Katze im Sack kauft und

tbeſehen Stadträte auſtelbt, die nachher weren Unfähigkeit pen
werden müſſen. Siadtv. Oſterburg legt dar: Es
en zwei oder guch drei Aſſeſſoren als Hofftsarbeiter bewilligt

n; der Kandidat für den Voſten iſt vorläufig auch noch erſt
ſeſſr. Oberbürgermeiſter Dr. Rive entoegnet: Ein AßFeſſor
immer nur eine halbe Kraft. die eines übergeordneten Magi
ine gre d Ueberbürdung der Mogiſtrotsmit-

ſieder infolge Jnanſpru zme zu perſönli ungſw. iſt gegenwärtig urngeheuer. n erhenigen Veiges Wange

Siodtv. Hennig bemerkt Die Verſammlung kann eine
n gar nicht vergntworten, da ihr die neuen
erkähniſſe und das künftige neue Wahlrecht ſelbſt den Boden er entzogen haben. re Ferv ben
In der immung wird der ſozfaldemokrati Antvaghelehnt, der Antrag Herzfeld angenommen. ſhe Autvag

Stadtrat Kilian Stadtrat Gerig
In Berückſichtigung des Geſuchs des Arbeiter und Soſdaten-

es in Halle um Erſatz bezw. Zuwahl von Magiſtratsmitolie-
werden Redafteur Kilign, infolge Ablebens des Siadtrat
er Stadtb. Ge rig zu unbeſoldeten Magiſtratsmiſgliedern

wählt. Kiſtan erhält von 50 Stimmen 38, bei 12 Stimment-
ltungen, Gerig von 51 Stimmen 46, bei 5 Slimmenthaltungen).

Lorlage betr. Schaffung von Arbeits gelegenheit
w. Mittelbewilligung zur Ausarbeitung von Bauentwürfen
ich antrgesgemäß dem Bauausſchuß zur Prüfung überwieſen
Ein hieſiger Mitbürger, der nicht genannt zu werden wünſcht,

der Stadt 3000 Mk. mit der Maßgabe geſtiftet, daß die Zinſen
Unterſtützung hilfsbedürftiger Polizei

eamten der Stadt Halle verwandt werden. Der Mogiſtrat
die Stiftung angenommen; die Verſammlung erteilt ihre

itimmung.

Anfrage betr. Einquartierung
Siadth. Balke und ſechs weitere Stadtwwrordnefe haben

e Anfrage an den Mogiſtrat gerichtet: „Dem Vernehmen
h werden infolge der Abrüſtung auch in Halle demnächſt
tößere Truppenmoaſſen vorübergehend unter-
bracht und verpflegt werden müſſen. Welche Maßnahmen
t der Magiſtrat getroffen, um dieſe Aufgabe in geordneten

nen zu bewöſtigen
Stodtv. Baſfe führt hierzu aus: Seitdem vor einiger Zeit
e Preſſe die Meldg. vom Bebvorſtehen größerer Truppen
wearlierunoen brachte, haben die Verbältniſſe ſoweit eine

rung erfahren, daß die in der Bürgerſchaft geweckte Beun-
ma ſich gelegt hat. Stadtrat Engeldcke leat dar. daß

Nagiſtrat ſich ſchlüſſig geworden iſt, die Truppen in
eſſengugartieren unkerzubringen. Bis jetzt iſt Vor
x troffen. daß in Schulgebäuden 15 000, in Lofaſon 5000,

Garniſonkommando in Kaſernen uſw. etwa 9000 Mann
teroehrocht werden können. Die Einguartierung in Kirchen
wmiſch ſchtwor durchzuführen. Für die Ernähring der Triw
ſorgt die Milifärverwalktung. Genauere Zahlen über die

wiierſuchenden laſſen ſich nicht gut nennen. Falls nicht
Frordentlich große Mengen Soldaten auf einmal eintreffen,
ken Bürgerquartiere nicht in Anſpruch ge

ommen werden.

Mann nur 87 zum Dienſt an.

Eine Eingade des Gewerkſchaftskartens Halle um Verbeſe

un der Arbeiterfahrkarten bei denhieſigen Straßenbahnen wird vom Antragſteller in Anbetvracht
der ſeit 8 Tagen neueingeführten WochenFrühfahrkarten zum
Preiſe von 60 Pfg. für alle Strecken und anderer ESrleichte
rungen für erledigt erklärt. (Fortſetzung folgt.)

Halle und Umgebung
Halle, 3 Dezember

Soldatenrat
Keine Disziplin. Die aufſichtsloſen Gefangenen.

In der geſtrigen Sitzung des Soldatenrates kam es zu einer
angeregten Debatte über die gegenwär:igen militäriſchen Dis
ziplinar verhältniſſe in den hirſigen Truppenteilen. Der
Vorſitzende, Leutnant Gruner, legte eingangs dar, daß ſich die
Organiſation des S.-Rates in Anbetracht der augenblicklichen
Verhältniſs an ſich zwar bewährt, daß aber die Ausführung der
Anordnungen zu wünſchen übrig läßt. Am Sonntag ſollten z. B.
wie weiter berichtet wurde, 160 Mann der Maſch.-Gew.Komp.
zum Wachtdienſt antreten; zur befoblenen Stunde war nicht die
Hälfte der Leute zur Stelle. Auch ſonſt hapert es mit dem
Wachtdienſt, beſonders bei der Lebensmittelbewachung. Die Leute
müſſen zum Dienſt gezwungen werden, und wenn ſie im Dienſt
ſind, laſſen ſie die Dinge laufen, wie ſie wollen. Durch ſolche Ver

ein lächerlichesBild. Alles Disvonieren und Organiſieren hilf nivts, wern
die Mannſchaften, wie es jetzt iſt, ver ſagen. Es iſt
notwendig, daß die Vertrauensleute der Kortnagnien u in
ihre Leute bringen. Ohne die notwendige Dis inlin lät ſich
nichts anfangen. Beſondere Schwierigkeiten bereiten di Fahr-
gänge 96--99. Soll ſich der S.-Rat von dieſen Jnnens. die
nichts vom Kriege geſehen haben, an der Naſe berumführen
laſſen? Ohne Vernunft und Disziplin gräbt man ſich das eigene
Grab und macht man ſich lächerlich.

Der Vertrauensmann der Maſch.-Gew.Komp. teilte u. a.
mit, daß geſtern die Hälfte der Leute ohne weiteres in Sonntags
urlaub gefahren ſei, ohne am Bahnhof angehalten worden zu ſein.

Es wurde auch von anderen Seiten mehrfach über die Wach
verhältniſſe auf dem Bahnhofe geklagt. Der Bahn-
hof iſt das Schmerzenskind der Organiſation. Die Soldaten
werden ohne jeden Ausweis durch die Sperren gelaſſen. Die
Bahnhofswache nimmt ihren Dienſt ſehr leicht und hat im
Dienſt Damen geſellſchaft. Geſtern traten von 140

Mit dem Ordnungsdienſt kann es
ſo nicht weiter geben wie bisher. Die Diszivlinarſtrafen greifen
nicht durch, die Gefängniſſe ſind ſchon längſt voll; wenn alle Ver
gehen beſtraft werden ſollten, müßten die Gefänoniſſe fünfmal ſo
groß ſein. Es herrſcht wie ein Redner ausführte bei der
Bahnhofswache „eine mächtige Schweinerei“.

Weiteren Gegenſtand der Debatte bildete die Gefange-
nenfrage. Zahlloſe Gefangene aus dem Merſeburger Lager,
darunter geſchlechtskranke Leute, treiben ſich, wie auch am ver-
gangenen Sonntag, in Halle frei ohne jede Bewachung herum.
Jn Merſeburg ſteht eine allen Schilderungen hohnſprechende
Verbrüderung in Blüte. Von anderer Seite wurde dem
gegenüber behauptet, bei den unbewachten Gefangenen handele es
ſich um Vertrauensleute der Gefangenen und um Leute, die nicht
dem Lager. ſondern Arbeitskommandos in den Farikbetrieben an
gehören. Es wurde bei dieſer Gelegenheit geſagt, die Gefange
nen ſeien von den Grubenbeſitzern ſchwer mißhandelkt worden
und weigerien ſich deshalb, die Arbeit wieder aufzunehmen. Am
geſtrigen Montag nachmittag hat der S.-Rot mit den Gruben-
beſitzern eine Zuſammenkunft gebabt; die Unternehmer, die ſich
nicht bereit erklären, eine den Forderungen entſprechende Be
handlung und Beſoldung der Gefangenen zu garantieren, ſollen
abgeſetzt und ihre Betriebe auf kommuniſtiſcher Grundlage weiter
geführt werden. Die Unternehmer ſo wurde geſagt
treiben Sabotage, um den A.- und S.-Räten Schwierigkeiten
zu bereiten. Es wurde befürwortet, die Unternehmer bezw. die
Kapitaliſten rückſichslos „unſchädlich zu machen. Zur Ge-
fangenenfrage wurde auf die Schwierigkeiten hingewieſen, die es
verurſacht, in einer Menge von 40 000 Mann, wie in Merſeburg,
Ordnung zu halten.

Ueber die Lößnungsfrage, die vielfach zu Mißhellig-
keiten unter den Mannſchaften Anlaß gibt, wurde ausführlicher
und lebhaft geſtritten. Wenig erbauliche Zuſtände herrſchen
auch auf dem hieſigen Güterbahnhofe. Das Eiſenbahn
verſonal wurde wiederholt beim Plündern betroffen.
Erſt in der letzten Nacht faßte man zwei Lokomotivführer, die
eine Ladung mit Zucker zu berauben ſuchten. Wiederholt iſt es
beim Dur-chmarſch fremder Truppen oder Gefangenen zu
Schlägereien mit den Poſten gekommen.

Halleſcher Bürger- Verein
Nach einem Artikel im lokalen Teile der Halliſchen Nach

richten vom 29. November 1918 über die Zukunft der kommunglen
Vereine hat der Vorſitzende des Allgem. Bürger- Vereins f. ſtädt.
Jnt. bei der Eröverung der Frage, welcher politiſchen
Partei ſich der Allgem. B.-V. in Zukunft anzuſchließen hätte,
gusgeführt, daß ein Anſchluß an die Bodenreformer, auf deren
Grundlage ſich der Halliſche Bürger-Verein ſtelle, weil der
Grundgedanke der Bodenreformer, die Verneinung jedes Beſitzes
ſei, nicht in Frage käme.

Demgegenüber ſtellt der Halliſche Bürger-Verein hiermit
zunächſt feſt, daß der Bund der Bodenreformer überhaupt
keine politiſche Partei iſt, ſondern Männer undFrauen aller Richtungen umfaßt, nicht zuletzt auch die Fühver
der liberalen Parteien. Ferner iſt dem Halliſchen Bürger-
Verein von einem Grundgedanken der Bodenveform, der in der
Verneinung jedes Beſitzes beſtehen ſoll, nichts bekannt. Trotz
dem ſich der Halliſche Bürger-Verein doch ſeit Jahren mit dem
Gedanken der Bodenreform befaßt und ſich um ihre kommunal-
politiſche Auswertung bemüht. hat er bisher nirgends den Ge-
danken der Verneinung jedes Beſitzes gefunden. Vielmehr ſtand
die Bodenreform ſchon immer und ſtellt ſich auch jetzt in den
neuen Verhältniſſen unſeres Wirtſchaftslebens als ein
großes Prinzip dem Kommunismus gegen
über. Sie will die Grenze zwiſchen Sozialismus und Jndi-
vidualismus ſo ziehen, „daß auf dem Gebiet der produktiven
Tätigkeit die perſönliche Freiheit voll gewahrt
bleibt und damit alle die unendlichen Güter auf techniſchem,
geiſtigem, ſittlichem Gebiet, die nur auf dem Gebiet der perſön-
lichen Freiheit erſtehen können“. Sie will aber die Grund
rente, die allein ein Produkt der Zuſammen-arbeit galker iſt, auch der Volksgeſamtheit er-
halten. Die Grundrente, die heute den zufälligen
Eigentümern des Bodens, in der Hauptſache verhältnismäjßzi
wenigen Menſchen, ungeheuren Reichtum verſchafft, ſie ſo
ſoziagales Eigentum ſein, Kapital und Arbeit aber
der individuellen oder freien genoſſenſchaftlichen Tätig
keit geſichert werden. Die Bodenreform will alſo zur
Löſung des ſozialen Problems in dem Sinne beitragen, daß ſie

gemein haben.

er

Emporentwicklung der Lebenshaltung unſeres ganzen Volkes“
mit ſchaffen hilft. Wie ſich Kapital uno Arbeit ſonſt ausein
anderſetzen mögen, welche neuen Formen im Produktionsprozeß
ſich insbeſondere in unſerer jetzigen Zeit herausbilden werden,
das feſtzuſtellen iſt nicht Sache der Bodenre rm. Sie verlangt
aber ein Bodenrecht, das jeden ißbrauch mit
dem Grund und Boden dauernd ausſchließt und
ſeinen Gebrauch als Werkſtätte und Wohnſtätte befördert.“ Daraus iſt erſichtlich, daß die Bo den
re form nicht etwa „eine Verneinung jedes Beſitz e darſtellt. wie in dem Bericht über die Sitzu desAllgem. B.V. f. ſtädt. Jnt. behauptet wurde, ſondern m Segen-
teil mit ihren Grundſätzen von denen hier ja nur einzelne an-
gedeutet werden konnten, die Schaffung eines ſoliden
Beſitzes fördert.

Wenn der Bericht die Verhandlungen im Allgem. Bürger
Verein vichtig wiedergegehen hat, ſo muß doch geſagt werden,
daß die Ziele der Bodenreformer ſowohl als auch die Beſtrebun-
gen des Hall. Bürger- Vereins mit dieſen Darlegungen nichts

Mit ſolchen Auslegungen kann man auch große
Jdeen, wie die der Bodenreformer, nicht aus der Welt ſchaffen
oder in Mißkredit bringen. Dazu ſind ſw denn doch zu lebens
kräftig. Jn Zukunft wird wohl mancder Kommunalpolitiker
mehr als bisher ſich im bodenreformeriſchen Sinne betätigen
müſſen, ganz gleich, welcher politiſchen Partei er angehört. Die
Not der Zeit wird wohl keinen andern Ausweg laſſen.

Die Rückkehr der Halleſchen Regimenter. Die Heimkehr
unſeres Füſilier- Regiments Nr. 36 aus dem Felde dürfte voraus-
ſichtlich in nächſter Zeit noch nicht erfolgen, da ſich das
Regiment vorgeſtern noch in Dürr (Rheinland) befand und weite
Strecken durch Fußmärſche zurücklegen muß. Das Feld
artillerie- Regiment Nr. 75 wixd, wie verlautet, vorläufig gleich
falls nicht zurückkehren, da es als Grenzſchutz zurückbleibt.

Verwundetenarbeiten. Jn den Schaufenſtern der Kunſt
möbelfabvik, untere Große Steinſtraße, ſind gegenwärtig allerlei
ehr hübſche kunſtgewerbliche Arbeiten von Verwundeten hieſiger
Lazavette ausgeſtellt. Die mit viel Geſchick und Kunſtſinn an
gefertigten Gegenſtände, kleine und größere Truhen, Käſten,
Spielzeug u. a. m. ſind zu wohltätigen Zwecken verkäuflich.

Provinz Sachſen
t. Merſeburg, 30. Nov. (Zur Bekämpfung der Woh

nungsnot) tritt für den Bezirk der Stadt Merſeburg vom
1. Dezember ab eine neue Verordnung in Kraft, wonach ver
boten iſt, ohne vorherige Zuſtimmung Gebäude oder Teile von
Gebäuden abzugeben und Räume, die bis zum 1. Oktober 1918
zu Wohnzwecken beſtimmt oder benutzt waren, zu anderen
Zwecken zu verwenden. Der Verfügungsberechtigte hat unver-
züglich Anzeige zu erſtatten, ſobald eine Wohnung oder Fabrik-,
Lager-, Werkſtätten-, Dienſtgeſchäftsräume oder ſonſtige Räume
unbenutzt ſind. Das Mietseinigungsamt kann anordnen, daß
die Stadtgemeinde Merſeburg an Stelle des Wohnungsſuchen-
den als Mieter gilt und berechtigt iſt, die Mieträume dem Woh-
nungſuchenden zu vermieten. Auf Aufforderung des Magiſtrats
hat der Verfügungsberechtigte der Gemeinde unbenutzte Fabrik-,
Lager-, Werkſtätten-, Dienſt-, Geſchäftsräume oder ſonſtige
Räume zur Herſtellung von Wohnräumen zu überlaſſen.

Alsleben a. S., 1. Dez. (Jn der Sitzung der
Stadtverordneten) wurde von der Forderung des Ar-
beiter- und Soldatenrats Kenntnis gegeben, daß vier ſeiner Mit-
glieder fortan Sitz und Stimme im Kollegium haben ſollen.
Nach den Anweiſungen der neuen preußiſchen Regierung iſt be-
kanntlich eine ſolche Forderung unzuläſſig. Einer Forderung
des Arbeiterrates um einen Vorſchuß von 1000 Mark zu ſeiner
Finanzierung wurde im Einvernehmen mit dem Magiſtrat zu
geſtimmt. Zugeſtimmt wurde ferner u. a. der Erhebung einer
Eintrittskartenſteuer für Theater, Lichtſpiele und alle
weiteren Schauſtellungen, Konzerte, Tanzluſtbarkeiten uſw. Die
Steuer beträgt bei 50 Pfg. Eintrittsgeld 5 Pfg., bis zu 1 Mk.
10 Pfg. und über 1 Mk. 20 Pfg. Bei gemeinnützigen oder Wohl-
tätigkeitsvorſtellungen kann auf Antrag von der Erhebung der
Steuer abgeſehen werden. Für die Zeit bis zum 31. März 1919
wurde der Waſſerpreis von 30 auf 45 Pfg. pro Kubikmeter
erhöht. Endlich wurde auf Antrag des Magiſtrats beſchloſſen,
nach Heimkehr ſämtlicher Krieger einen Begrüßungs
abend in Geſtalt eines Kommerſes zu veranſtalten.

Quedlinburg, 1. De (Vorbild liche Wahlen,)
Ditfurt bei Quedlinburg iſt der erſte Ort im Deutſchen Reiche,
der ſeinen Bauern und Arbeiterrat in ſtreng geordnetem vecht
mäßigem Verfahren wählte. Eine u ausgearbeitete Wähler-
liſte, in die alle Einwohner beiderlei Geſchlechts vom 20. Lebens
jahre an eingetragen waren, lag vier Tage lang zur öffentlichen
Einſicht auf dem Rathauſe aus. Die Wahl fand Sonntags von
2—-7 Uhr ſtatt. Von 1297 Berechtigten wählten 829.

1. Genthin, 1. Dez. (Die älteſte Einwohnerin
unſerer Stadt), die verw. Frau Gipſer, iſt im 100. Le
bensjahre einer kurzen Krankheit erlegen.

Jena, 1. Dez. Hausſuchung bei ProfeſſorEucken.) lls charakteriſtiſch für die gegenwärtigen ſtände
ſei mitgeteilt, daß hier im Hauſe von Profeſſor Rudol Eucken
der S. und A.-Rat geſtern eine eingehende D. e
nach Lebensmitteln veranſtaltete, trotzdem verſicher
wurde, daß keine Vorräte vorhanden ſeien. Die Hausſuchung
verlief erfolglos. Bemerkt ſei noch, daß Prof. Eucken, der ſein
Leben lang für den modernen Jdealismus gekämpft hat,
Ehrenbürger der Stadt Jena iſt.

r. Querfurt, 1. Dez. (Goldene Hochzeiten.) Am
heutigen Tage begeht das im hieſigen Hoſpital wohnende Wiecker
ſche Ehepaar das Feſt der goldenen Hochzeit. Jhre goldene
Hochzeit feierten vor einigen Tagen der bekannte Roſen- und
Obſtbaumzüchter Harl Diekelacher in Leimbach mit ſeiner Ehe
frau, geborene Lohmann.

„H. 5.“-Sportberichte
Halle 96 ſchlägt Boruſſia nach erbittertem Kampfe 4:2
Jn einem denkwürdigen Ringen holte ſich Halle 96 die letzten

Punkte unter Umſtänden, wie ſie ehrenvoller nicht gedacht werden
können. Mit geringen Ausſichten auf Sieg mußten die ber
ins Spiel gehen, da ſie in dieſer ernſten Stunde auf die Dienſte
von Speyer, Förderer und Benneke verzichten
mußten, gegenüber dem in ſtarker Beſetzung antretenden Gegner.
Zwar vermißte man in der Boruſſenelf Bachmann, dafür 7
man aber in der Mannſchaft alte, bewährte Spieler der
Friedenself wie Wolter, Jürgens, Brückner u. a., ſo
daß Halle 96 gegen dieſe Mannſchaft einen ſchweren Stand
haben mußte. Mit 10 Mann beginnt Halle 96 das Spiel; erſt
nach einer Viertelſtunde tritt der 11. Spieler ein. Zunächſt ſind
die 96er im Vorteil, da ſich Boruſſia ſchwer zuſammenfindet.

Goasgetüllte Lampen bis 2000 t l

die „unentbehrliche Vorausſetzung jeder wahrhaft organiſchen
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Aber bald iſt der Zufammenhang da und zwei ebenbürtige
Gegner ringen um den Sieg. Durch einen famoſen Schuß
von Burghardt geht Halle 66 in die Führung. Boruſſia
ſtrengt ſich Sächtig an und liegt zeitweiſe ſtark im Angriff.
Durch einen Ball, dem Bock nicht ſchnell genug wegbefördern
kann, erzwingt Boruſſia den Ausgheich. Hüben und drüben ſieht
man gute Leiſtungen. Die Verteidigungen auf beiden Seiten
ſtehen wie die Mauexn. Bei Boruſſia klärt Wolter
manche gefährliche Stturttion, und bei Halle 96 erweiſt ſich
Elsner immer als Herr der Lage. Alle Anſtrenngungen um
das führende Tor bleiben vergeblich. Bei Halbzeit ſteht das
Spiel 1 1. Die Spanmung der Zuſchauer kann kaum noch ge
ſteigert werden und dirch bringt das Spiel in ſeiner zweiten
Hälfte einen elementare Verlauf wie kein anderes Spiel der
verfloſſenen Spielzeit. Wieder wehrt Bork ſchlecht ab und
ſchnll ſind die Boruſſenſtürrner zur Stelle und ſchießen den Ball
ein. Boruſſia hat die Fül'rung übernommen und es will
ſcheinen, als ob das Spiel h amit entſchieden iſt. Da geht Nos,
der ſein letztes Spiel für Halle 96 ſpielte und eine wunderbare
Leiſtung bot, in den Sturm Er reißt ſeine Mannſchaft mit
unwiderſtehlichem Schwunge Nach vorn. Beängſtigende Momente
er ſich vor dem Boruſſiato, re ab. Das ausgleichende Tor liegt
in der Luft. Nur die beiſpielloſe Energie findet ihren Lohn:
Nos ſtellt für An Farben den Ausgleich her. Halle
bleibt weiter im Angriff. Mein merkt es Boruſſia deutlich an,
daß die Mannſchaft das Tempo nicht mehr mitgehen kann. Ein
Strafſtoß durch Biermann bririgt für Halle 96 das dritte und
führende Tor. Das Spiel ſchier entſchieden. Aber Boruſſia gab
ſich noch nicht verloren. Wie vorher 96 durch ſeine Energie die

wunderung der Zuſchauer errerng, ſo iſt es jetzt Boruſſia.
Noch einmal wirft die Mannſchaft alles nach vorn und ſucht dem
Spiele eine andere Wendung zu geben, umſonſt, Halle 96 läßt
nicht locker. Nos ſpielt jetzt wieder Mittelläufer, um den Vor-
ſprung zu halten. Läuferreihe und Verteidigung arbeiten mit
öchſter Kraft und weiſen Angriff auf Angriff ab. Die ſchwere

Zeit geht vorüber und Halle 96 verlagt das Spiel wieder in des
Gegners Hälfte. Eine ſchöne Vorlage verwandelt Büttner
um 4. Tor und ſichert damit ſeinen. Farben den Sieg. Nach
chwerſtem Kampfe hat Halle 96 geſiegt und ſein letztes Ver-

bandsſpiel gewonnen.
Beide Mannſchaften lieferben ſich ein ebenbürtiges Spiel;
Boruſſia iſt ehrenvoll unterlegen, Herr Volkmer
Favorit war dem Spiele ein ſehr guter Schieds-
rich ter, der in ſeinen Entſcheidungen ohne Tadel war und
ſicherlich viel dazu beigetragen hat, daß der Spielverlauf ein
einwandfreier geweſen iſt. Wie uns gemeldet wird, hat
Boruſſia trotzdem gegen das Spiel Berufung eingelegt.
Nach Schluß des Spieles wurde dem ſtheidenden Noé ein
mächtiger Lorbeerkranz mit den Farben eines Vereins über
veiDamm hat die 1. Serie der Verbandsſpiele ihr Ende er

reicht. Ohne Rückſicht auf die ſchwebenden Proteſte iſt der
Stand der Spiele nach Abſchluß folgender:

Geſp. Gew. h le Verl. Torverh. Punkte

Halle 96 5 0 22 96 11Sportfreunde 6 16 10enHohen bernWage 6 16 20Favorit 6 14 19V. f. B. Mſtg. 6 15 18
Holks wirtſchaft

Zur Freigabe des Kursze'tels
Nach und nach werden jetzt die Börſen von der Zwangsjacke,

in der ſie der Krieg ſteckte, befreit. Die Kurſe der Verlinr Börſe
werden nunmehr in regelmäßiger Folge veröffentlicht. Wir
haben eine Auswahl getroffen, die den wirtſchaftlichen Intereſſen
unſeres Gebietes angepaßt iſt und hoffen unſeren Leſern damit
gedient zu haben. Die Kursbewegung zeigte heute ein anderes
Bild. Sie hatte zweifellos ungeſunde Formen angenommen.
Jetzt iſt bei vielen Papieren eine Unterwertung eingetreten,
die man aber ſelbſt bei ſorgfältigfter Prüfung der gegenwärtigen
wirtſchaftlichen Lage nicht immer als ganz richtig anerkennen
kann. Zweifellos liegh der berechtigte Grund zu einer gewiſſen
Unterwertung in der Unſicherheit unſerer wirtſchaft-
lichen Verhältniſſe. Der niederſchmetternde Eindruck
unſerer Niederlage, die Revolution und die drohende Soziali-
ſierung haben eine Stimmung geſchaffen, die es ſchwer macht,
noch eine richtige Wertung vorzunehmen. Deshalb wäre es viel
leicht beſſer mit der Kurszettelveröffentlichung ſo lange zu
warten, bis die wirtſchaftlichen und politiſchen Verhältniſſe ſich
gefeſtigt haben. Bei der Freiogbe des Kurszettels haben die maß-
gebenden Stellen einen wichtigen Faktor überſehen: die Zei-
tungspapiernot. Bis auf wenige durch die jetzigen Ver-
hältniſſe geſtützten Zeitungen, deren Leſerkreis meiſtens auch kein
Intereſſe an den Kurſen hat, ſtöhnen ſämtliche Verieger unter der

drückenden Papierknappheit. Auch wir ſind daher
nicki in der Lage, den ganzen Kurszettel zu veröffentlichen.
Zueiffellos verſpricht mag ſich durch die Freigake eine größere
Beteiligung des beſitzenden Publikums am Aktien-
geſchäft. Ob dieſe Beteiligung angeſichts der tat'ächlichen
Verhältniſſe aber angebracht erſcheint, möchten wir wohl be-

mee eln. u.Börſenſtimmungsbild
Berlin, 2. Dez. Gegenüber der nervöſen Unſicherheit des

Sonnabends machte der Börſenverkehr heute einen weſentlich be
ruhigteren Eindruck. Die verſchiedenen Gerüchte, die am Sonn-
abend umliefen, haben ſich glücklicherweiſe nicht bewahrheitet. So
kam es, daß unter Deckungen die Kurſe in ihrer Mehrzahl leichte
Erholungen durchſetzen konnten. Eine Ausnahme von der feſten
Allgemeintendenz machten lediglich alle Fabrikaktien, ſo Gebrüder
Böhler, ferner zeitweiſe Daimleraktien, die infolge erneut hergus-
kommenden Materials ſchwächer lagen. Die in ihrer Geſamtheit
ſonſt nach oben ſtrebende Kursrichtung blieb während des ganzen
Verkehrs rorberrſchend und führe zu weiteren leichten Kurs-
beſſerungen. Von ausländiſchen Werten notierten heute italie-
niſche Aktienwerte etwas niedriger. Pfundanleihen blieben
weiter begehrt. Oeſterreichiſche und ungariſche Renten waren zu
ineiſt unverändert, und heimiſcke Anleihen lidten etwas unter
Angebot.

Prodnktenbericht
Berlin, 2. Dez. Die Nachfrage nach Rüben zu Futterzwecken

und für Kohlrüben bleibt im hieſigen Produktenverkehr ſehr leb-
haft. Jn Sämereien iſt das Geſchäft ſehr ſtill. Für Klee- und
Grasſagt fehlt das Angebot, für Serradella dagegen die Nach
frage. Die Anfuhr von Heu und Stroh bleibt äußerſt ſchwach.
Daher wendet ſich das Intereſſe in erſter Linie Erſatzfutterſtoffen,
Hülſenfruchtſtroh, Dörrſtroh und Heidekraut zu. Es herrſcht auch
in dieſem Artikel infolge der ungünſtigen Transportverhältniſſe
nur geringes Angebost.

Kaliwerke Aſchersſleben. Auf die Tagesordnung der am
11. Dezember ſtattfindenden außerordentlichen Generalverſamm-
lung iſt nachträglich die nochmalige aus formellen Gründen
erfolgende Genehmigung des am 15. Januar cr. mit der
Aktiengeſellſchaft Kaliwerke Hattorf geſchloſſenen Ver-
ſchmelzungsvertrages.

Berliner Kursberiehte
Vigenbahn- Aktien Felteno u. Guilleanme
Halberstadt-Dinokenb. Easmotoren Deutz
Halle-Uettst eder Gebnard u. KönigSchantungbahn Gelsenkireh. Bergb.Allg. Loka Str. Glauziger Zuckertfbr.Gr. Berl. Str. Haillesehe Masch.-Fabr.Magdeburger Str. -B. Hann. Masch.Lux. Prinz Heinrich. B. Harpener BergOrientbahn Hasper DisenHirsch
Schiſtahrts- Akt. Höchster Farbw.Hambg. Paketfahrt Hoesch KEisen u. StahlHambg.-Südamerika Hohbenlohe- Werke
h iVordd Lioy4 Kahia- Porzellan

BRBanken: Kaliw. Aschersleben
Bank für Thär.
Berl. Handelsges.

Körbisd. Zucker- Akt.
Kyffhäuserhütte

Commerz-Diskontobank W u. Co.Darmstädter Bank auchhammer
Dess. Landesbank
Deutsche Bank
Diskonto-Comm.
Dresdner Bank
Credit-Anst. Leipzig
AMitteld. Kreditbank

Laurahütte
Linke u Hofwann
Ludwig Loewe u. Co.
Lothringer Hütte
Mannesmannröhren
Obersechl. Pisenb. Bed.

Nationalhank 75 do. NisenindustrieOesterr. Kredit do. KokswerkoReichsbank 5 Orenstein u KoppelFhönix-Bergb.
Industrie Aktien RKhein. Metall-Vorz.
Schultheiss- Brauerei Rhein Stahlwaren
Akt. f. Anilin Riebecek. Montan
Allgem. Elektr.-Ges. Rombacher Hütten
Ammendorkfer Papierkf. Rositzer Braunk.
Anhalter Kohlenw. Rositzer Zucker
Annaberger Steingut Sangerhäuser Masech.
Badische Anilin Hugo Schneider u. Co.
Bergmann Eiekt. Akt. Schuekert u. Co.
Berl. Masch.- Bau Siemens u. Halsko
Bismarckhütte Stettiner Volkan
Bochumer Gußstahl Stollberger Zinkh.
Ghem. Fabrik Buckau Strals. Spielkarten
Chem. Griesheim Thale-Eisenhütte
Ghem. Heydepn Triptis- Porzellan
Consolidation Schalke r attez er. n-Rottweilerr Ver. Glanzstoff Elberkf.
Deutsch-Luxemburg Wegelin u. Hübner
Deutsche UDebersee- Bl. Werseh.-Welssenf. Brk.
Dentsche Frdl. Westeregeln-Alkali
DHeutsehe Gasglühi. Wittener GuBßstahl
Deutsche KaliDentsche Waff. u. Müunm,

Donnersmarkhütte
Döring u. Lehrmann
Dürkoppwerke
Elberfelder Farben

Amtliche Bekanntmachungen

Bekanntmachung.
Erlaß vom 13. November betreffend Weiterbetätigung

aller Verwaltungsbehörden und Verwaltungsbeamten gilt
auch für die Landgendarmerie. Es iſt dafür zu ſorgen,
daß den CGendarmeriemannſchaften die Waffen belaſſen
bezw. zurückgegeben werden.

Miniſterium des Jnnern.
gez. Breitſcheid. gez. Hirſch.

Bekanntmachung.
Schwere Erſchütterungen des Wirtſchaftslebens, insbe-

ſondere bei der Verſorgung der Bevölkerung mit Kohle,
Nahrungsmitteln und Gegenſtänden des täglichen Bedarfs
ſind unvermeidlich, wenn die mit der Gewinnung und
Herſtellung beſchäftigten Betriebe in ihrer Leiſtungsfähig-
keit herabgeſetzt würden. Dieſe Folgen würden beſonders
dort eintreten, wo durch Rückſendung der Gefangenen den
Betrieben in erheblichem Maße Arbeitskräfte entzogen
werden, ohne daß dieſe ſofort durch entlaſſene Heeresange-
hörige erſetzt werden können. Es muß deshalb von der
Einſicht der Arbeiterſchaft erwartet werden, daß ſie ſich
unter Berückſichtigung dieſer Umſtände mit den Arbeit-
gebern über einen allmählichen Abbau der Arbeitszeit ver
ſtändigt, denn es iſt Pflicht eines jeden einzelnen, dazu bei-
zutragen, daß Notſtände für die Bevölkerung nach Mög-
lichkeit vermieden werden.

Von allen drohenden Stockungen in der Förderung
von Kohle und in der Herſtellung von Gegenſtänden des
täglichen Bedarfs muß die Kriegsamtſtelle Magdeburg,
die einen Ueberblick über das geſamte Wirtſchaftsleben des
Bezirkes des IV. Armeekorps hat, unterrichtet bleiben. Sie
kann unter Umſtänden im Einvernehmen mit dem ihr bei-
geordneten Vertreter des Arbeiter und Soldatenrats durch
ausgleichende Maßnahmen Stockungen in der Verſorgung
beheben. Jch erſuche deshalb die Arbeitgeber und die Or-
ganiſationen der Arbeitnehmer, die Kriegsamtſtelle Magde-
burg (Fernruf Magdeburg Nr. 7840) von allen drohenden
Betriebsſtockungen ſo rechtzeitig zu unterrichten, daß ein
Vertreter zur Teilnahme an event. Verhandlungen von ihr
entſandt werden kann.

Merſeburg, den 23. Nov. 1918. Nr. 3261 W.
Für den Bezirks-Arbeiter- Der Demobilmachungs-

und Soldatenrat. Kommiſſar.
Koenen. von Gersdorff.

Bekanntmachung.
betreffend Strom- Einſchränkung für das Verſorgungs-
gebiet der Elektriſchen Ueberlandzentrale Saalkreis- Bitter

feld, e. G. m. b. H.
Die Unmöglichkeit, die Kohlenlieferung im bis-

herigen Umfang aufrechtzuerhalten, hat im Verſorgungs-
gebiet der Elektriſchen Ueberlandzentrale Saalkreis- Bitter
feld Einſchränkungsvorſchriften und mehrfache ſtundenlange

nabichaltungen in den letzten Wochen notwendig ge
macht.

Auf Grund einer Beſprechung und Vereinbarung der
maßgebenden Stellen am 30. November 1918 ſoll eine Ver-
meidung völliger Abſchaltungen angeſtrebt werden, und ich
beſtimme deshalb in Ergänzung meiner Bekanntmachung
vom 18. November 1918, mit Wirkung vom Zeitpunkt der
Veröffentlichung, nachfolgende weitere Maßnahmen:

Sämtliche Elektromotoren in Jnduſtrie, Gewerbe und
Landwirtſchaft, ob groß oder klein, dürfen nur außerhalb
der Stunden des Lichtbedarfes eingeſchaltet werden, damit
während dieſer Dunkelſtunden eine plötzliche Mehrbelaſtung
der ſtromliefernden Zentrale vermieden wird.

Als Sperrſtunden für den geſamten Motorenbetrieb
gelten die Zeiten von 5--8 Uhr vormittags und 4—-8 Uhr

187,

Wrede-Müälzerei
Zeleh.-Kriebitsech. Br.
Zeitzer Masch.
Zellstoff Walthof 150,
Otavia-Minen 90,

Nr. 16 049.

nachmittags.

Erwünſcht iſt eine weitgehende Benutzung von
motoren während der Nachtſtunden von 3 Uhr q
5 Uhr früh, alſo Einlegen von Nachtſchichten,

Vei Zuwiderhandlungen, auch wenn ſie erſt nagte
lich bekannt werden, wird dem betreffenden Strom
die Stromlieferung auf wenigſtens 14 Tage geſperrt
es wird gleichzeitig Strafantrag geſtellt werden. u

Eine Erhöhung der Einſchränkung auf 80
Stromentnohme vom gleichen Monat des Jahres
ferner wechſelweiſe Abſchaltungen einzelner Strecken
ins Auge gefaßt, ſofern die verfügten Maßnahmen u
einheitlich unbedingt durchgeführt werden oder ſich al

genügend erweiſen. urDer Lichtverbrauch ſoll auf das allernotwendigſte
geſchränkt werden. Es iſt dringend erwünſcht, bietg
meiſt benutzten Glühlampen durch ſolche der nach
ringeren Kerzenſtärke zu erſetzen. R ge

Strenge Durchführung der Maßnahmen iſt bei
Ernſt der Lage unbedingt geboten.

Halle a. S., den 2. Dezember 1918.
Der Vertrauensmann

des Reichskommiſſars für die Kohlenverteilung für
Elektr. Ueberlandzentrale Saalkreis-VBitterfeld d

Herber.
Aufgebot.

Jm Grundbuche des Amtsgerichts Halle über Nitt
güter Bd. J BI. 10 ſtanden in der II. Abt. folgende Ret
eingetragen:

Nr. 11: Das Recht des Bergbaues auf die in den d
mals ſächſiſchen Feldern dieſes Gutes befindliche vie
kohle, welches ſich der Hofrat Karl Auguſt von Madai
dem Kaufkontrakte vom 16. September 1815 vorbehals
hat.

Nr. 12: Das jetzt den Erben des Hofrat Karl Aygu
von Madai zu Halle zuſtehende Recht, die unter den ſein
Schlettau Nr. 32 eingetragenen Fertinenzſtücken ſtehen
Braunkohle auszufördern, welches im Kaufkontrakte vo
29. April 1821 und Rekognitionsverhandlung vom L
1821 vorbehalten iſt.

Dieſe Rechte ſind im Jahre 1906 nach Bd. V V.
des Grundbuchs von Zſcherben Abt. II Nr. 2 und 3 und
Jahre 1918 nach Bd. 1 Bl III des Grundbuchs von Gran
Bd. 1 Bl. III Abt. II Nr. 3 mit den belaſteten rin
ſtücken zur Mithaft übertragen worden.

Die eingetragenen Berechtigten und deren
folger ſollen unbekannt ſein.

Auf Antrag
1. der Frau Rittergutsbeſitzer Kerſten, Camilla e

Kobe in Zſcherben;
„Saale“ Aktienge2. der Portland-Zementwerke

ſchaft in Granau
werden die Gläubiger der vorbezeichneten Rechte aufez
fordert, ſpäteſtens im Aufgebotstermine

am 17. Februar 1919, vormittags 11 Uhr,
bei dem unterzeichneten Gerichte Poſtſtraße 13, Zimmer
ihre Rechte anzumelden, widrigenfalls ſie damit werde
ausgeſchloſſen werden.

Halle a. S., den 27. November 1918.
Das Amtsgericht, Abteilung 7,

Elekatbende

Rechts na

Gewinn- Auszug

4 2 a12. Preuss. Sudd. (238. Kgi. Preuss.) lassen. Totter,

S. Klasse 10. Ziehungstag. 80. November 19

and zwar je einer auf die Lose gleicher Kammer in des doides
Aaf jede gerogeno Nummer sind ewei gieien hohe Oewinne Fofellon,

Abtellonxgen l and II

(Ohne Gewähr.) (Nachdruek rerdotIa der Vorwittagszfehung wurden Gewinne über 240 Mark gerogen,

2 Gewinne zu 75000 M 17088 42 Gewinne zu 10000 M 149141
34 Gewinne zu 8000 M 11403 14202 36257 29107 88223

52443 655450 66906 61604 61678 67074 76800 83800 92448
98088 98060 100347 137075 144885 12465601 146193 160370 W
160930 163745 168066 172536 174618 175370 175468 176101 o
195160 1608051 23026801 202007 205199 210257 218125 214822

142 Gewinne zu 1000 M 4861 10616 11853 11540 72683 24800
29633 30271 30464 80605 34128 43452 45149 48196 651552 521095 65042
56478 681836 65400 66051 66105 67673 71085 72186 76186 78171 g10
84205 85218 s8608 102081 105690 106286 108919 110300 11448
116400 1210909 123314 125256 128000 1831107 131679 185218 138331
144290 144663 146260 151026 152857 166996 169328 161466 10770l
174631 175562 176787 177232 178901 184051 187789 191645 16410
195846 201898 208060 208226 216806 224050 227855

208 Gewinne zu 500 M 26165 4980 15317 17788 109590 20479 22
263883 31514 86637 30010 411142 44333 48710 50009 50936 6510997 54420
54682 56525 57940 69738 63700 68449 60790 71247 71825 72474 7474
84064 865032 862790 92284 939909 97570 101245 102882 104910 10721
1074009 107860 111748 118983 115462 117852 122965 123250 13620f
127178 1232965 129041 1860681 139387 140441 141322 142105 1465060
1465574 147881 150395 151600 153229 153361 154762 154904 155607
167166 158103 159838 1623389 163873 168378 170499 172477 1725
173169 176810 176878 177321 177950 181957 186978 191779 1953
198680 200020 205807 207210 210517 211791 218505 214340 216174

217504 2177657 218528 210948 326020227097 231418

In der Nachmittagsriehung wurden Gewinne Uber 240 Mark rorogen.
4 Gewinne zu 10000 M 134571 208390
4 Gewinne zu 5000 M 136886 150358
64 Gewinne zu 8000 M osss 25147 29490 84390 40048 242

53355 68511 71070 72021 60488 82204 88502 90661 95480 07074
113144 120871 124433 1335s59 142523 145084 151859 162363 186064
167314 170409 185668 194417 218845 228551 229100

136 Gewinne zu 1000 M o9s 2911 6340 66819 7008 7522 112
14112 19689 21824 30027 34766 38642 44075 45555 46930 409357 57
61368 61804 61911 62150 72488 768363 79389 80850 30942 88378
9064s 912823 97609 06440 102670 105364 114260 114838 1168507 1222
131996 135996 187051 142961 150783 156898 157279 167218 16731
170827 172435 172945 173086 174455 177303 134180 186007 1582
167182 187835 189679 190648 193976 196208 206806 316167 221
227174 230392 230821

282 Gewinne zu 500 A. 40 6062 6848 8749 11026 12778 1972
21859 38178 82814 40374 41307 42196 45752 46429 48720 6060
52193 52981 654155 656782 657307 50134 61266 66880 6e68
74778 75168 76163 77121 61818 682116 6830653 86184 87414 8608
006s6s 906894 92244 920652 94717 102775 103599 104312 106512 11060
111851 1178091 118782 119414 130704 123792 124848 12628
126658 126766 127263 128095 134554 137196 141006 14134
142087 144868 147872 1650175 159780 164650 166700 I
161087 163616 16s5695 166315 107108 176266 I7s6os o
180071 182675 183288 185071 185404 187165 190562 101004
193645 193983 194067 108977 1996054 202620 207712 205
212388 214725 216348 217250 219210 220857 222840 3226
223457 224992 228285 228452 233290 233489

220170 220234 220962 238016

Hauptſchriftleiter: Helmut Böttcher.
lich für den vollliſchen Teil Helmut Söttcher; Vollewrre

erdinand Querfurt; für die Abteilung Kunſt, Wiſſenſchaft. Unter
owie für den lokalen Teil: Adolf Meyer, ilir provinzielle r

Gerichtsſaal und Sport und den übrigen redaktionellen Teil:Querfurt; für den Anzeigenteil: Walter Ebeling; ſämtlich in dal
Verlag und Druck der Halleſchen geitna Otto Thiele, Halle a

Verlagsdirektor Robert Voesſch.

inAusstattungen zu günstigsten Preisen empfiehlt
Kristall und Porzellan Louis Bäker, eben
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